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Eines der langlebigsten und bekanntesten frühen deutschen Zeit-
schriftenprojekte ist das Weimarer Journal des Luxus und der 
Moden (JLM). Es verfolgte eine Vermittlungsstrategie, die vor-
nehmlich darin bestand, den monatlichen Textteil mit inhaltlich 
und ästhetisch auf diesen abgestimmten Kupferstichen zu verknüp-
fen, welche sich am Ende jeden Heftes befanden. Das JLM erschien 
mit leicht abgeänderten Titeln zwischen 1786 und 1827 als Teil eines 
weitverzweigten Verlags-Netzwerks. Dessen Begründer Friedrich 
Justin Bertuch wusste es im Laufe der Jahre zu einem Vorzeigepro-
jekt der nationalen Industrie- und Konsumförderung zu machen, 
ausgehend vom bzw. zurückwirkend auf den Weimarer Hof. Georg 
Melchior Kraus, der erste Direktor der Fürstlichen freien Zeichen-
schule, die zehn Jahre vor Erscheinen der Erstausgabe des JLM 
in Weimar eröffnet wurde, war „für die Gestaltung der Bildtafeln 
zuständig, wie Bertuch im Rückblick schilderte: Kraus ‚übernahm 
den artistischen und ich den literarischen Theil dieser Zeitschrift‘“  
(Bertuch / Kraus 1807, zit. n. Knorr 1974: 8). 

 Die jährlichen Ausgaben, die sich zu Bänden zusammenfügen 
lassen und insgesamt eine Anzahl von 42 Bänden à 12 Monats- 
heften mit 40.000 Textseiten und 1.500 Bildtafeln ergeben, erschie-
nen zunächst in der Ettinger’schen Buchhandlung Gotha und 
seit 1791 dann im von Bertuch erst zwei Jahre zuvor auf den Weg 
gebrachten Landes-Industrie-Comptoir. Sie werden mindestens 
25.000 Leser_innen erreicht haben, wobei viele von ihnen wohl 
eher nicht zu den Subskribent_innen gezählt, sondern vielmehr  
den zahlreichen Lesegesellschaften angehört haben werden. 
(Kuhles 2000: 489) Birgit Knorr, die in den 1970er-Jahren eine 
umfangreiche Dissertation über Georg Melchior Kraus verfasst 
hat,1) hält zum Erscheinungsbild dieser Bände fest: „Das Journal 
erschien nahezu unverändert monatlich im Oktav-Format, hatte 
einen rostroten, von zierlichen Blumengirlanden und Medaillons 
gerahmten Einband und enthielt durchschnittlich 10 verschiedene 
Beiträge. Viele Artikel stammten von Bertuch selbst, andere wur-
den [sic!] Autoren im In- und Ausland verfaßt.“2 ) (Knorr 1974: 156) 
In den monatlichen Heften wurde der Textteil in wiederkehrende 
inhaltlich-thematische Rubriken eingeteilt; zu den am häufigsten 
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1)
Von In teresse für d iesen Be i t rag is t  
v.a . der Te i l  ab S . 152 mit In format ionen 
über d ie A rbe i t  von K raus am JLM.

2 )
In e iner Anmerkung hierzu bemerk t 
d ie Autor in : „Da die Ar t ike l im Journal 
über wiegend anonym erschienen oder 
nur durch Siglen gekennzeichnet waren, 
fä l l t  e ine genaue Ident i f iz ierung der 
Ver fasser schwer.“ (Knorr 1974: 156)
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bedienten zählten die „Modenachrichten“ bzw. die „Weibliche/
Männliche Kleidung“, „Schmuck und Nippes“, „Garten- und Land-
häuser“ sowie das „Ameublement“. Auf den derart kategorisierten 
Textteil folgten dann jeweils zwei bis vier, in der Regel drei Kup-
fertafeln, die teilweise handkoloriert wurden und diesen Tafeln 
wiederum eine besondere Wertigkeit verliehen. Dieses Bildwerk 
enthält keinerlei Signaturen – es ist also analog zu der Mehrzahl der 
Texte keine eindeutige Autorschaft feststellbar –, ist jedoch durch-
nummeriert und somit in die Gesamtseitenzahl der Zeitschrift als 
ihr wesentlicher Bestandteil eingefügt.3 ) In der Forschung werden 
diese Bilder als „Illustrationen“, also als angewandte bzw. techni-
sche Bilder, zu den in den vorgeschalteten Textblöcken behandelten 
Themen gesehen, wenn z.B. festgestellt wird, dass Bertuch und 
Kraus in ihrem JLM „der Illustration […] nicht nur hinsichtlich 
der Quantität und Qualität der technischen und künstlerischen 
Gestaltung, sondern auch im Hinblick auf die allgemeine Validi-
tät zu einem bis dahin ungewohnten Prestige“ verholfen hätten  
(Diers 2000: 434).

 In diesem Beitrag soll vor allem eine Neubetrachtung der 
Kupfertafeln als Elemente des Zeigesystems Zeitschrift vorschla-
gen werden. Tendenziell haftet ihnen der Status einer Illustration 
im Sinne der Bekräftigung oder Verdeutlichung von Textinhalten 
an, wodurch ihre Existenz als zwingend von diesen vorgeschalteten 
Texten abhängig markiert wird und sie nicht (mehr) als eigene Aus-
sagesysteme wahrnehmbar und analysierbar sind. Diesen Status 
gilt es, nun zu hinterfragen, zusammen mit den von der Zeitschrift 
selbst vorgeschlagenen Bewertungskriterien: Wenn man bedenkt, 
dass im JLM die Tafeln als Anhang beigegeben werden und nicht 
als Hauptinhalt und dass die jeweils dazu gelieferte „Erklärung 
der Kupfertafeln“ qua eigener mitlaufender Rubrik festschreibt, 
die Bilder seien in ein paar erklärenden Sätzen bereits hinreichend 
ausgedeutet und der Aufwand ihrer Beigabe gerechtfertigt, so sind 
Auslassungen in der Bildanalyse zugunsten der Textanalyse in 
jeglicher späterer Auseinandersetzung mit der Zeitschrift bereits 
im Untersuchungsmaterial angelegt. Um diese Forschungslücke 
schließen zu können, soll hier die Eigenständigkeit der Bildspra-
che dieser Tafeln, die das Potenzial besitzen, die textsprachlichen 
Aussagen zu ergänzen, zu übersteigen oder sogar eine Gegenrede 
anzubieten, hervorgehoben werden.

 Des Weiteren – und auch dies hebt auf die Ebene der ästhe-
tischen Strukturen und somit auf die ‚Gemachtheit‘ des Journals 
ab – soll hier das Hauptaugenmerk auf die Verknüpfungsleistungen 

A M E U B L E M E N T I N  D I F F E R E N T E R W I E D E R H O L U N G
Ü B E R M A S S S TÄ B E ,  T E C H N I S I E R U N G U N D T Y P I S I E R U N G I N  D E N W O H N D I S K U R S E N I M 
J O U R N A L D E S L U X U S U N D D E R M O D E N

3 )
Im Rahmen me iner  Be t r ach t ungen 
zu den Ze iges t ruk t ur en des J LM i s t 
zudem n ich t  unwich t ig zu w is sen ,  das s 
sowohl  A bso lven t Innen de r  We imar e r 
Ze ichenschu le ,  d i e  a l so ge r ade e r s t  ih r e 
Ausb i ldung absch l i eßen konn t en ,  a l s 
auch F r auen de r  bür ger l i chen S ch ich t  in 
mühevo l l e r  K le inarbe i t  d i ese Ausma-
lungen an f e r t ig t en ,  a l so e ine A r t  ‚ F e in -
arbe i t ‘  von ge rade h ie r fü r  e ingep lan t en 
wen iger  p r i v i l eg ie r t en soz ia len K las sen 
s t a t t f and ,  d ie  das Ber t uch’sche Un t e r -
nehmens sys t em maßgeb l i ch s t ü t z t en : 
Vg l .  dazu K nor r  19 74 :  161.  E in we i t e r es 
Be isp ie l  da f ü r  s ind d ie jungen und in 
de r  Rege l  unverhe i r a t e t en Mi t a rbe i t e r - 
innen in Ber t uchs Kuns t b lumenfabr ik .

/ /  Katharina Eck
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des Journals hinsichtlich einer Normierungs- und Moralisierungs-
geschichte des Einrichtens und Wohnens gelegt werden. In den 
einschlägigen Texten und Untersuchungen über das JLM und 
verwandte Modejournale werden sowohl die Beschreibungen als 
auch die Bildtafeln als Quelle für neue und erweiterte Erkennt-
nisse über (sozial-)ökonomische und historische Zusammenhänge, 
über spezifische Aspekte der Gesellschaftsformierung sowie über 
Biografien und (Schreib-)Tätigkeiten mehr oder weniger eindeu-
tig identifizierbarer Personen genutzt. Gerade auch durch die 
Hinzunahme anderer früher Printmedien, wie z.B. literarischer 
Almanache, bietet sich dieses Material als Fundgrube für eine 
historische Forschung mit diesen Interessenslinien bestens an. 
Hierfür sind zwei Aufsätze aus dem 2011 erschienenen Sammel-
band Innenseiten des Gartenreichs, herausgegeben von Christiane 
Holm und Heinrich Dilly, exemplarisch, die den Verbindungen 
zwischen dem JLM und dem historischen Mobiliar in Weimar 
und Dessau-Wörlitz nachgehen. Im Beitrag von Rolf Haaser ste-
hen das durch die Journalinhalte beeinflusste Konsumverhalten 
der Rezipient_innen und der „Vermittlungsprozess zwischen Ver-
leger und Verbraucher“ im Fokus. Konkret beschäftigt der Autor 
sich damit, wie das JLM „als Ideengeber die Einkaufsstrategie des 
Dessauer Hofes beeinflusst hat“ (Haaser 2011: 266). Hier geht es 
also um die ‚realen‘ Möbel in den historischen Räumen sowie um 
Zusammenhänge der Nutzung durch die zeitgenössischen Bewoh-
ner_innen und deren Anordnungsstrategien rund um die Ein-
richtungsgegenstände. Diese Befunde werden dann mit den durch 
das JLM vermittelten Möbel- und Einrichtungsbildern abgegli-
chen, sodass exemplarisch eine in der Ausgabe vom Februar 1786 
abgebildete gepolsterte Bank, bezeichnet als Englisches Canapee, 
mit den Erwerbungen des Fürsten Franz von 
Anhalt-Dessau in Verbindung gebracht wer-
den kann (ebd. sowie Abb. 1, ebd.: 264). Auch 
Susanne Schroeder interessiert sich vor allem für 
die Kaufanregungen, die höhergestellte Schich-
ten des Adels und Bürgertums aus dem Journal 
erhielten.4) Sie betont, wie weitreichend die kata-
lysierende Wirkung des JLM auf die nach der 
neuesten Mode in allen Lebensbereichen – gerade 
auch im Wohnen als einem Hauptort der (Selbst-)
Darstellung5 ) – Ausschau haltenden Käufer_innensubjekte gewesen 
sein muss. Dabei hebt sie hervor, wie die Herausgeber „nicht unwe-
sentlich durch ihre Abbildungen, Kommentare und Anzeigen“ dazu 

A M E U B L E M E N T I N  D I F F E R E N T E R W I E D E R H O L U N G
Ü B E R M A S S S TÄ B E ,  T E C H N I S I E R U N G U N D T Y P I S I E R U N G I N  D E N W O H N D I S K U R S E N I M 
J O U R N A L D E S L U X U S U N D D E R M O D E N
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4 )
F ü r  d i e s e  h a b e n  h a u p t s ä c h l i c h  –  n e b e n 
d e n  r e d a k t i o n e l l e n  a n z e i g e n a r t i g e n 
Ve r w e i s e n  a u f  P r o d u k t n e u h e i t e n  –  d a s 
b e i g e l e g t e  I n t e l l i g e n z b l a t t  s o w i e  d i e 
K u p f e r t a f e l n  j e d e r  A u s g a b e  e i n e  e n t -
s c h e i d e n d e  R o l l e  g e s p i e l t .

5 )
I r e n e  N i e r h au s u n d A n d r e a s  N i e r -
h au s s p r e c h e n vo m Wo h n e n a l s  e i n e m 
„ S c h au _ P l a t z ,  a n  d e m s i c h  d a s  S u b j e k t 
z e i g t  u n d a n  d e m i h m g e z e i g t  w i r d“ 
( N i e r h au s / N i e r h au s 2 0 14 :  9 ;  H v h .  i .O . ) .

//  A b b i l d u n g  1
E n g l i s c h e s  C a n a p e e ,  J o u r n a l  d e r 
M o d e n  17 8 6  ( F e b r u a r )
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beitrugen, „dass sich der neue Stil [des an England orientierten 
Klassizismus, der sich in Deutschland durch die Gebrüder Adam 
durchzusetzen begann, Anm. K.E.] in Mitteleuropa rasant ver-
breiten konnte“ (Schroeder 2011: 255).

 Als besonders augenfälliges Beispiel dient ihr das Wohn-
zimmer Anna Amalias, der Grüne Salon, dessen Ausstattung sich 
in vielen Details an den JLM-Empfehlungen orientiert, und in 
dem sich auch das erwähnte englische Kanapee sowie der dazu 
passende englische Stuhl mit den grünen Seidenbezügen wie-
derfinden, die das JLM 1786 zu sehen gegeben hatte (Abb. 1 u. 
2). Bei dem Hersteller dieses Mobiliars, Gottlieb Wilhelm Holz-
hauer, handelt es sich um eine immer wieder im redaktionellen 
sowie Anzeigenteil (dem beiliegenden Intelligenzblatt) des Jour-
nals erwähnte, beworbene und in den Einrichtungsdiskurs ver-
wobene Figur.6 )  Zudem stellt Schroeder eine hochinteressante 
Verbindung zwischen zueinander passenden Möbel-Ensemb-
les – wie hier dem englischen Mobiliar Holzhauers – und 
dem Seriencharakter des JLM her: Während im Januar 
des Jahres 1786 der englische Stuhl „für Ihro Durchl. 
die verwittibte Frau Herzogin“ (ebd.) vorgestellt wurde, 
folgten – durch entsprechende Vorausverweise angekün-
digt – im Februar das Canapee und weiterhin eine dazu-
gehörige Kommode im März. Diese Beobachtung soll 
dahingehend zugespitzt werden, dass die Fortsetzungs-
logik der Zeitschrift somit ihr Pendant in den Möbelse-
rien der klassizistischen Interieurs findet. Dabei nutzt die 
Zeitschrift das ihr eigene Mittel der Serialität respektive 
des Immer-wieder-neu-Erscheinens für Ankündigungen 
und aufeinander aufbauende Narrative. In diesem Fall 
wird konsequent und auf das Wohnen bezogen das Nar-
rativ einer aus England importierten fortgeschrittenen 
Herstellungstechnik und Funktionalität vermittelt, die 
mit den Möbeln in ein deutsches Wohnen implementiert 
werden sollen, um einen nie gekannten Wohnkomfort zu 
gewährleisten. Ein gutes Beispiel für diese in Text und 
Bild verankerten „Taktiken des Wohnens“7 ) sind auch die 
Verwandlungsmöbel, die an späterer Stelle im Zusam-
menhang mit Typisierungen und technischen Zeichnun-
gen in diesem Beitrag vorgestellt werden. 

 In den hier skizzierten Positionen der Forschung zum JLM 
und zu den im Journal vermittelten Einrichtungs- und Wohn-
bildern liegt der Fokus auf der Vorbildfunktion der Zeitschrift. 

A M E U B L E M E N T I N  D I F F E R E N T E R W I E D E R H O L U N G
Ü B E R M A S S S TÄ B E ,  T E C H N I S I E R U N G U N D T Y P I S I E R U N G I N  D E N W O H N D I S K U R S E N I M 
J O U R N A L D E S L U X U S U N D D E R M O D E N

/ /  Katharina Eck

6 )
A n d e r e  B e i s p i e l e  v o n  s e h r  r e g e l m ä ß i g 
i m J o u r n a l  v o r ko m m e n d e n ( K u n s t - )
H ä n d l e r n  s i n d  d e r  H o f b i l d h a u e r  G o t t -
l i e b  M a r t i n  K l a u e r,  d e r  T i s c h l e r  J o h a n n 
W i l h e l m K r o n r a t h  o d e r  a u c h  d e r 
L e i p z i g e r  K u n s t h ä n d l e r  C a r l  C h r i s t i a n 
H e i n r i c h  R o s t .

7 )
Z u  d i e s e m B e g r i f f  u n d  K o n z e p t  v o n 
M i c h e l  F o u c a u l t  a u s  d e s s e n  S c h r i f t  
Da s  A u g e d e r  M a c h t  vg l .  d a s  K a p .  2 . 2 : 
„Tak t iken des Wohnens ,  so mannig fa l t ig 
a l s  m ö g l i c h  d u r c h s c h n i t t e n e  S p h ä r e n : 
Wo h n e n u n d I n - B e z i e h u n g - S e t z e n m i t 
B i l d t a p e t e n u m 18 0 0 “ i n  d e r  D i s s e r t a -
t i o n s s c h r i f t  vo n  E c k 2 0 18 ,  S .  7 5 –13 7.

//  A b b i l d u n g  2
E n g l i s c h e r  S t u h l ,  J o u r n a l  d e r  M o d e n 
17 8 6  (J a n u a r )
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Wie gezeigt werden konnte, ist hauptsächlich von Interesse, wie 
sie auf Kauf-Akte und eine spezifische Nutzung von Objekten im 
(gewohnten) Alltag abhebt. Im Unterschied dazu soll mit dem vor-
liegenden Beitrag eine kunstwissenschaftlich-ästhetische Unter-
suchung der Zeigestrukturen und des Designs der Zeitschrift, im 
Sinne ihres alle Elemente verkoppelnden und visuell-materiell zur 
Schau gestellten Aufbaus, geleistet werden. Im Folgenden wid-
men sich deshalb drei Abschnitte einigen besonders relevanten 
Darstellungsmodi aus der Kultur- und insbesondere der Kunst-, 
Mode- und Architekturgeschichte, deren Einfluss auf die Ästhetik 
des JLM zur Disposition gestellt werden soll. Auf diese Weise soll 
ein vergleichender Blick auf Darstellungsweisen von Typisierun-
gen vorgeschlagen werden, die sich gerade als visuelle Strategie 
im JLM (formal-)ästhetisch miteinander verweben und die Zeit-
schrift so als eine Art typisierendes Cluster, das sich Seite für 
Seite, Monat für Monat und Jahr für Jahr aufbaut, sehen und lesen 
lassen. Diese Zeitschriftenstruktur nimmt also gerade in ihrer 
Ästhetik auch Normierungen im Wohnen und Einrichten vor, noch 
bevor oder während lesende, schauende und blätternde Subjekte 
diese Tätigkeiten in ihrem Alltag vollziehen.

TYPISIERUNG UND ZIMMERBILDER – EIN VERGLEICHENDER 
BLICK INS JLM (I)   Die Abbildungstafel der Januar-Ausgabe 
1786 ist in zwei Teile gegliedert, die, mit dünnen Rahmenlinien 
versehen, zwei in etwa gleich große Schaubilder ergeben; das obere 
präsentiert den erwähnten englischen Stuhl in insgesamt drei 
Ansichten, die wiederum mit den Ziffern 1 bis 3 nummeriert sind 
(Abb. 2). Im unteren Teil sind vier Accessoires zu sehen. Obwohl 
es also um das Thema Inneneinrichtung geht, und – wie auch der 
zugehörige Text zeigt – das Sich-Einrichten und somit Wohnhan-
deln8 ) der Subjekte in der Zeitschrift verhandelt wird, kann bei 
dieser Darstellungsform kaum von einem Interieur- oder Zimmer-
bild, also von dem Bildtyp gesprochen werden, der gerade spezi-
fische Möbel und Zimmereinrichtungen zu sehen gibt.9 ) Unter der 
Rubrik „Ameublement“ wäre ein solcher Bildtyp durchaus denkbar 
gewesen und hätte den Darstellungskonventionen voll und ganz 
entsprochen, umso mehr noch, da teils auch ganze Zimmereinrich-
tungen und/oder zusammengehörige Möbelstücke thematisiert 
werden. Ein charakteristisches Merkmal dieses kunsthistorischen 
Genres ist es, das Interieur als „Raum der Versenkung und der 
Empfindsamkeit“ (Söntgen 2011: 20) darzustellen, wie es u.a. 
bei Jean-Baptiste Chardin und François Boucher der Fall ist. Im 

8 )
Vg l .  h i e r z u  d i e  A u s f ü h r u n g e n  v o n  
I r e n e  N i e r h a u s  u n d  A n d r e a s  N i e r h a u s 
z u m E r z e u g e n  v o n  „W o h n e n  u n d  W o h n -
h a n d e l n  a l s  G e w o h n h e i t “  ( N i e r h a u s /
N i e r h a u s  2 0 14 :  14 ) .

9 )
Z u m Z i m m e r b i l d  i m B i e d e r m e i e r  
v g l .  u . a .  d i e  A u s f ü h r u n g e n  v o n  L a u r i e 
A .  S t e i n ,  S e k t i o n  I V  i n  A u s s t . - K a t  
B e r l i n / W i e n / P a r i s  2 0 0 6 ,  S .  18 8 – 2 0 3 , 
s o w i e  d e n  A u s s t . - K a t .  N ü r n b e r g  19 9 5 .

A M E U B L E M E N T I N  D I F F E R E N T E R W I E D E R H O L U N G
Ü B E R M A S S S TÄ B E ,  T E C H N I S I E R U N G U N D T Y P I S I E R U N G I N  D E N W O H N D I S K U R S E N I M 
J O U R N A L D E S L U X U S U N D D E R M O D E N

/ /  Katharina Eck



FKW // ZEITSCHRIFT FÜR

GESCHLECHTERFORSCHUNG

UND VISUELLE KULTUR

NR. 64 // SEPTEMBER 2018

063

Zimmer- und Fensterbild der Biedermeierzeit wird dann – nun 
in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts – „die Bezogenheit von 
Subjekt und Umgebung in den Vordergrund gerückt, als Blick-
konstellation, aber auch als eine Form der durchaus körperlichen 
Situierung“ (ebd.: 25).10 ) Körperlichkeit und Geschlechtszugehö-
rigkeit – bzw. die Strategien ihrer Konstruktion und Aufrechterhal-
tung – sowie die Kategorie der Intimität werden in solchen Bildern 
ebenso thematisiert; Zimmerbilder und Wohnen werden so mit-
einander korreliert: „Die bürgerliche Wohnung wird zum realen 
und imaginativen Ort der Entwicklung des bürgerlichen Subjekts 
mit seinen Gefühlsbindungen und Tugenden. Die gewünschte neue 
und intime Qualität wurde zu Beginn des 19. Jahrhunderts als 
eigenständiges Bildmotiv in einer Welle von Innenraumdarstel-
lungen behandelt.“ (Nierhaus 1999: 94)

 Nun können die JLM-Tafeln schwerlich mit diesem Bildty-
pus und einer „intime[n] Qualität“ in Verbindung gebracht wer-
den, wohl aber – und dies gilt es, im Folgenden zu zeigen – werden 
hier auch Blicke ausgerichtet, Vorstellungen von (wohnenden) 
Subjekten und idealen Körpern vermittelt. Die Art und Weise 
der Vermittlung ist eine andere; hier lädt kein Interieur das Auge 
zum Verweilen ein, keine Gefühlswelt wird zur Schau gestellt 
und doch wirken die Bildtafeln daran mit, einen „Schau_Platz 
gesellschaftlichen und gesellschaftspolitischen Handelns“ (Nier-
haus/Nierhaus 2014: 9; Hvh. i.O., vgl. Anm.  5) zu entwerfen. 
Während in den als Interieur-/Zimmerbild zu charakterisieren-
den Bildern die Frage an ihre ästhetischen Strukturen lautet: 
WER stellt (sich über) WAS im Wohnraum dar? – was auf Prob-
lematiken der (bürgerlichen) Selbstdarstellung und eine oftmals 
moralisch-moralisierende Lesart abhebt11)  – lautet die Frage an 
die Darstellungsstrategien des JLM vielmehr: WIE wird WAS 
im Wohnraum nutzbar? Der Akzent liegt hier also nicht allein 
auf den abgebildeten, als isoliert zu betrachtenden Objekten 
und auch nicht auf (fühlenden) Subjekten, sondern vielmehr auf 
dem Zweck, den sie jeweils und miteinander in diesem Bezie-
hungsnetz zu erfüllen haben. Auf den dieser Logik inhärenten 
Nützlichkeitsaspekt ist im Folgenden noch näher einzugehen. 
An dieser Stelle soll mit einem Blick auf Abbildung 2 zunächst 
nur festgehalten werden, dass es der Teilaspekt der praktischen 
Nutzung ist, der jeweils auf den Stuhl und auf die darunter abge-
bildeten Accessoires bezogen (am Bein vorgeführter Jagdstiefel, 
männlicher Handschuh, Damenschuh und Patten/Stelzenschuh) 
vorgeführt wird. 
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10 )
H i e r  b e z i e h t  s i e  s i c h  a u f  d i e  G a t t u n g 
d e s  b i e d e r m e i e r l i c h e n  F e n s t e r b i l d e s .

11)
Vg l .  h i e r z u  d i e  A u s f ü h r u n g e n  v o n 
K a t h a r i n a  E c k  u n d  A s t r i d  S i l v i a  
S c h ö n h a g e n  i n  d e r  E i n l e i t u n g  d e s  
S a m m e l b a n d e s  I n t e r i e u r  u n d  B i l d - 
t a p e t e .  N a r r a t i v e  d e s  W o h n e n s  u m 
18 0 0 ( E c k / S c h ö n h ag e n 2 0 14 :  13 – 6 4 ) .
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 Die neue Formung der Sitzfläche, die – so wird es im Text 
betont – mehr Komfort und auch Sicherheit bietet, wird als Teil 
der dreiteiligen Stuhlansicht besonders hervorgehoben; insgesamt 
werden die Aspekte der Maße und Passgenauigkeit der Stuhlele-
mente visuell vermittelt. Hier soll – analog zu den Accessoires 
darunter – vor allem gezeigt werden, welcher Nutzen für die Platz 
nehmenden (spazierenden, auf die Jagd gehenden etc.) Subjekte 
zu erwarten ist, denn eine Darstellung des Objektes allein, ohne 
Vorstellungen dieses Nutzens, wäre hier nicht von Interesse. Dabei 
ist in den Bildtafeln fast gar keine Räumlichkeit mehr angedeutet, 
zugunsten einer dominanten Flächigkeit – geradezu einer Anein-
anderreihung oder auch eines Umeinander-Kreisens von Objek-
ten – und eines maßnehmenden Blickes der Betrachter_innen. 
Diese Zeigestrukturen entsprechen visuell vermittelten Wissens-
anordnungen, in denen auch Subjektwissen generiert und ver-
breitet wird. Genau dieses (Subjekt-)Wissen und die Art seiner 
Vermittlung stehen auch in den folgenden beiden Teilkapiteln über 
Kostümbücher (II) und Architektur- bzw. technische Zeichnungen 
(III) im Fokus. Es werden dabei etwas ausführlichere Bildbespre-
chungen präsentiert, um die im Vergleich mit den Zimmerbildern 
gewichtigere Rolle dieser Darstellungsmodi für das JLM aufzeigen 
zu können. 

TYPISIERUNG UND KOSTÜMBÜCHER – EIN VERGLEICHENDER 
BLICK INS JLM (II)    Die Rubrik des „Ameublement“, die 
eines der die Zeitschrift kontinuierlich durchziehenden Haupt-
themen darstellt, erscheint in den Kupfertafeln stets kombiniert 
mit den Themenblöcken und Rubriken der „Weiblichen/Männ-
lichen Kleidung“ und der „Modenachrichten“. Meist folgen auf 
eine Tafel mit Mobiliar bzw. Wohn- und Gebrauchsobjekten zwei 
Tafeln mit Modedarstellungen, wobei Kleidung und Accessoires 
hier zwischen (zeitgenössischer, ‚moderner‘) Bekleidung und 
(historischem) Kostüm changieren. Die Aspekte der traditionel-
len Kleidung (Tracht) und die Verweise auf bestimmte Ethnien 
oder Bevölkerungsgruppen spielen also eine große Rolle, und wie-
wohl diesen Themensträngen im Rahmen dieses Aufsatzes nicht 
ausführlicher nachgegangen werden kann, ist festzuhalten, dass 
sie mit den genannten Wissensanordnungen im JLM verknüpft 
sind und sie daher nicht losgelöst von den Dingen des Wohnens 
betrachtet werden können und sollten.

 Kostüme und Bekleidungsnormen als einen wichtigen 
„Zweig der Geschichte“12 )  (Gaugele 2015: 54) zu begreifen und 
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12 )
E l k e  G a u g e l e  z i t i e r t  h i e r  R o b e r t  v o n 
S p a l a r t  ( 17 9 6 –18 11) :  Ve r s u c h  ü b e r  
d a s  K o s t ü m d e r  v o r z ü g l i c h s t e n  Vö l ke r 
d e s  A l t e r t u m s ,  d e s  M i t t e l a l t e r s  u n d 
d e r  n e u e r n  Z e i t e n .  N a c h  d e n  b e w ä h r t e n 
S c h r i f t s t e l l e r n  b e a r b e i t e t  v o n  R o b e r t 
S p a l a r t ,  a u f  e i g e n e  K o s t e n  h g .  v . 
I g n a t z  A l b r e c h t ,  1.  A b t .  1.  Te i l . 
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systematisch – gerade auch im und durch das Bild – zu erfassen, ist 
eine Tendenz, die gerade ab den 1790er-Jahren und somit während 
der ersten Hochphase der Publikation des JLM zu beobachten ist, 
in einem Zeitraum letztlich, in dem „sich die Tendenz hin zu einem 
autonomen diskursiven Bereich der Kostümgeschichte durch das 
Sondieren und Abstecken eines Terrains abzeichnet“ (ebd.: 51; 
Hvh. K.E.). Insbesondere die zu dieser Zeit erschienenen Kos-
tümtafeln Robert von Spalarts werden von Elke Gaugele in einen 
wissenshistorischen Zusammenhang gebracht. Es findet hier ein 
analoges Verfahren der Systematisierung von (Bildern von) Gegen-
ständen statt – so liegt beiden Großprojekten, der mehrbändigen 
Kostümkunde und den Journalausgaben, eine Orientierung an 
und eine idealtypische Weitertradierung von kanonischen Antike- 
bildern zugrunde. Schriften und Schaubilder aus dem umfang- 
reichen Werk, z.B. Johann Joachim Winckelmanns, und auch 
frühe völkerkundliche Einteilungen, wie die in Johann Gottfried 
Herders Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit, 
prägen Leitvorstellungen, die, oftmals von konkreten Objekten 
und einer an ihnen ausgerichteten Geschichtsschreibung ausge-
hend, auf ein ganzes Menschbild abheben und den Menschen – der 
ja im aufklärerisch-humanistischen Sinne ein ganzer 13 )  und in 
sich selbst vollkommener respektive sich vervollkommnender zu 
sein hätte – entlang selbst geschaffener Kategorien klassifizieren 
und in unterscheidbare Gruppen einteilen. 

 Eine der maßgeblichen Kategorien oder Klassifizierungs-
raster ist im späten 18. und im weiteren Verlauf des 19. Jahr-
hunderts – neben der normierten Geschlechtszugehörigkeit – die 
Zugehörigkeit zu Völkergruppen, mit jeweils ihnen zugeschrie-
benen nationalen und ethnischen Distinktionsmerkmalen. Wie 
Gaugele anmerkt, ist nicht nur eine spezifisch mode- und kostüm-
kundliche Klassifizierung wie die Spalarts in ihren Bild-Schrift-
Zeichen zugleich als Entwurf für eine als modern verstandene 
Völkerkunde zu lesen, sondern es kann und muss auch das JLM 
als „Akteur der neuen Ethnografie“14 ) (ebd.: 57) verstanden wer-
den. Dabei werden Bekleidungen, aber auch – wie schon gezeigt 
werden konnte – in bisher kaum erforschter Genauigkeit ebenso 
Gegenstände des Alltags und des Wohnens gleichsam ‚vermes-
sen‘ an kategorisierte und normierte (Ideal-)Körper rückgebun-
den. Die Visualisierungen, die das JLM präsentiert, scheinen auf 
den ersten Blick nicht auf Körper zu referieren respektive solche 
abzubilden; dennoch wird der normierende Aspekt der Körperlich-
keit auch in den Gegenständen, die unter „Ameublement“ gefasst 
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13 )
Vg l .  dazu das Konzep t  be i  S ch ings 19 9 4 .

14 )
Z u b e d e n ke n i s t  h i e r,  d a s s  G au g e l e  d e n 
H e r au s g e b e r  B e r t u c h a l s  A k t e u r  h e r -
a u s s t e l l t .  J e d o c h  b i n  i c h  d e r  A n s i c h t , 
d a s s  d i e  Z e i t s c h r i f t  s e l b s t  i n  i h r e n 
ä s t h e t i s c h e n S t r u k t u r e n u n d A n l i e g e n 
( i h r e r  A n l ag e ,  i h r e m D e s i g n)  d e r  A k t e u r 
bz w.  d i e  A k t e u r i n  i s t .
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werden, wie dem oben vorgestellten englischen Stuhl, oder unter 
„Schmuck“ und „Bekleidung“, wie dem Jagdstiefel und dem Hand-
schuh, produziert. 

 Insbesondere in der (Bild-)Praxis des Maßnehmens,  
Ausmessens und Zuordnens werden überhaupt erst Vorstellun-
gen davon erzeugt, wie die mit den funktionell-nützlichen Dingen 
des Alltags und des Wohnens in Kontakt tretenden Subjekte ihre 
Körper und deren Haltungen zeigen oder nicht zeigen bzw. positio-
nieren, herrichten, schmücken, anpassen oder fingieren können. 
Somit verlaufen auch ethnografische, positivistisch-ordnende und 
biopolitische Interessenslinien die scheinbar glatten Oberflächen 
des Zu-sehen-Gegebenen entlang bzw. verknüpfen sich hier zu 
Schautafeln. Diese versuchen in ihrer scheinbaren Evidenz – ver-
stärkt durch serienmäßig immer weiter erscheinende Hefte  
und Jahrgänge –, den neu geformten Aussagekomplexen einen 
möglichst eindeutigen und normierenden Begriff zu geben. „Nicht 
ein Begriff, der bereits fertig da wäre, bekommt einen Körper, son-
dern der Körper bekommt allmählich ein begriffliches Gewand;  
es werden ihm gewissermaßen Begriffsversuche angemaßt.“15 ) 
(Ebd.: 58; Hvh. K.E.) Somit sind die in den Tafeln und in den dis-
kursiven Verknüpfungen des Journals vermittelten ‚Dinge‘ – wie 
die Zeigestruktur der Stuhlskizzen in ihrer Relation mit den 
Accessoires, über denen sie bildlich thronen – nicht einfach Abbil-
dungen von Dingen, sondern formen sich vielmehr im Moment 
des Schauens und Zeigens zu einem neu gebildeten epistemischen 
Ding (ebd.). Als ein solches sollen die Tafeln des JLM betrachtet 
werden und nicht als Illustration textueller Beschreibungen, als 
Paratext oder als Verkaufsförderung.

 In diesem Kontext des Festschreibens von Wissen werden 
zudem nicht nur Kulturen beschrieben und verglichen, Zivi-
lisationen und deren vorgebliche Merkmale eingeteilt, sondern 
vielmehr die konstruierten Bilder davon auch auf-geteilt: und 
zwar auf einen genau bemessenen Bildraum, der auf den Tafeln 
des JLM genauso zur Schau gestellt wird wie die abgebildeten 
Objekte. Die Ein- und Zuteilungen auf den Druckseiten anderer 
Großprojekte wie z.B. Alexander von Humboldts Kosmos versu-
chen ebenfalls, sich als ein an der unendlichen Perfektibilität der 
Welterscheinungen ausrichtendes Archivierungs- und Enzyklopä-
disierungswerk – stets nachvollziehbar und nachschlagefähig – zu 
inszenieren. Dies ist kein abwegiger Vergleich mit den Struktu-
ren des JLM, wenn man bedenkt, dass sich als Teil von Bertuchs 
Unternehmensverbund auch bspw. ein Archiv für Ethnografie und 
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E l k e  G a u g e l e  z i t i e r t  h i e r  R h e i n b e r g e r 
2 0 11:  15 . 
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Linguistik (1808) findet, neben zahlreichen Projekten, die – als 
umfangreiche Bilderbücher angelegt – eine Vielzahl geografischer 
und physisch-biologischer Erscheinungen in der Welt zu syste-
matisieren versuchen. Es werden also spezifische Schemata mit 
durchaus konstanten Kategorien und Maßstäben entwickelt, die im 
Verlauf der Bände bei Spalart – und, analog dazu, mit den weiteren 
Ausgaben des JLM – nur geringfügig modifiziert werden, sodass 
die Vielzahl an abgebildeten Dingen des Alltags und der Mode ein 
erweiterbares und normierendes Schausystem bildet. Das Schauen 
nach den Vorgaben eines in der Tafel selbst vorgegebenen Rasters 
ist ein zentraler Aspekt für die Analyse des JLM und der Funk-
tionsweisen seiner visuellen Strukturen. Die historische Dimension 
dieser Zeigemechanismen wird erst mit dem Blick zurück auf Kos-
tümbücher früherer Jahrhunderte besonders deutlich. 

 Auf das Beispiel des Bildtyps der Kostümbücher und -tafeln 
bezogen, heißt dies, dass sich auch das bei Gaugele zentral dis-
kutierte Werk von Spalart bestimmter Vorläufer bedient, die 
ebenso eine Traditionslinie an Verknüpfungen von Subjektent-
wurf, Klassen- und Völkerzugehörigkeiten und Kleidernormen 
von der Frühen Neuzeit bis ins 19. Jahrhundert begründeten. So 
stellte der Venezianer Cesare Vecellio im Jahr 1590 auf 415 Holz-
schnitten (Kuhl 2008: 137) und mit begleitenden Texten nicht nur 
verschiedene Trachten, sondern vielmehr verschiedene durch ihn 
bewertete und mit Charaktermerkmalen verknüpfte Subjekttypen 
vor, die im Laufe der Jahrhunderte den Mode- und Subjektfor-
mungsdiskurs näherhin bestimmten und geradezu verzeichneten 
wie auch vorzeichneten. Um besser verstehen zu können, dass die 
Tafeln im JLM selbstständige, vom Text entkoppelte Bildinforma-
tionen liefern, ist ein genauerer Blick auf das Bild-Text-Verhältnis 
dieses Kostümbuches aus dem 16. Jahrhundert erhellend: Bereits 
hier wird klar, dass die Texte weder einen puren Kommentar zum 
Bild bereitstellen, noch das Bild den Text erklären kann, denn: 

„[d]ie Textinhalte variieren zum einen erheblich, zum anderen 
verändert sich auch ihr Verhältnis zu den Bildern. Mitunter 
wertet und vergleicht Vecellio das Dargestellte im schriftli-
chen Teil, erwähnt verwendete Quellen oder bringt Anekdoten 
an. Fast immer ist ein beschreibender Teil mit von der Partie 
[…]. Dennoch sind seine Bildseiten keineswegs dekorative 
Illustrationen des Textes, sondern Sachbeschreibungen, 
die im übrigen den Vorzug der leichteren Verständlichkeit 
bieten. Blanc spricht in diesem Zusammenhang von einem 
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„ensemble indissociable, qui ne privilégie nullement la lec-
ture proprement dite mais renvoie l’utilisateur du texte à la 
figure et vice versa. Ce genre de dispositif s’oppose à toute 
hiérarchisation des modes de représentation […]“. Im übri-
gen sind die Holzschnitte als Informationsträger selbstän-
diger als die Kommentare, denn Vecellio verzichtet darauf, 
das in den Bildern Geleistete schriftlich zu wiederholen, die 
Graphiken liefern ein Wissen, das für das Verständnis der 
Texte in den meisten Fällen Voraussetzung ist.“ (Ebd.: 132f.)

 Die Bilder sind demnach selbstständige Wissensträger und 
Wissensvermittler, die mit ihrer eigenen (Bild-)Sprache arbei-
ten – die Analyse des formalen Bildaufbaus der Kostümbilder kann 
entsprechend nähere Erkenntnisse zum Maßnehmen, Vermessen 
und zur Typisierung bringen, die dann für die Spezifik der Bild-
sprache auf den Tafeln des JLM wichtig werden.

 Ein Vergleich der beiden im vierten Kapitel bei Vecellio 
hintereinander vorgestellten Frauenfiguren Donna di Tirolo und 
Donzella nobile augustana zeigt zunächst deutlich, wie wichtig 
die vorgenommenen Rahmungen sind: An und für sich nicht Teil 
des Kostüms und des eigentlichen Bildinhalts, springt dieses Bild-
element sofort ins Auge (Abb. 3 u. 4). In der ausführlichen Mono-
graphie zu diesem Werk von Isabel Kuhl ist nur von den in Text 
und Bild vermittelten Charakterisierungen der Frauen die Rede, 
wenn es zu diesen beiden Abbildungen z.B. heißt:

„Den Holzschnitten nach teilen die im vierten Kapitel der 
Habiti vorgestellten Damen einige Gemeinsamkeiten: ihre 
Haltung und Gestik ist schlicht und bescheiden, die Gesich-
ter fast ausdruckslos. Aus den jeweiligen Texten hingegen 
treten dem Leser Frauen entgegen, die ganz unterschiedliche 
Leben führen: die Tirolerin reitend und auf der Jagd, die 
adlige Augsburgerin in geradezu forschem Austausch mit 
Fremden […]. Solcherlei Unterschiede beschränken sich kei-
neswegs auf die weiblichen Figuren und auch nicht auf die 
deutschen Kostüme […].“ (Ebd.: 130)

 Jedoch erfüllt der bei Kuhl nicht weiter beachtete Rahmen 
bereits die Funktion, den Figuren einen gewissen Objektstatus 
zu verleihen; wie ein Bild, das gerahmt wird, präsentieren diese 
Frauenfiguren sich den Beschauer_innen und stellen Typen einer 
Tiroler Landfrau und einer adligen Augsburgerin dar. Dabei ordnen 
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die Grotesken des Rahmens der Tirolerin sie in eine eher gröbere 
und fast karnevaleske Umgebung ein (Abb. 3). Zudem geht rechts 
wie links je ein Ornament in Richtung Seitenrand ab, geformt wie 
ein Henkel und mit jeweils einer satansähnlichen Büste gekrönt. 
Diese Gestaltung des Rahmens korrespondiert mit der Kleidung 
und dem durch sie genormten weiblichen Subjekttyp einer länd-
lichen Figur, die gerade im Brust- und Armbereich mit dem stei-
fen Oberteil ihres Gewandes, gleich einem Panzer, robust genug 
für ihren Alltag wirkt. Der Rahmen macht somit ein Ordnungs-
prinzip deutlich, das sich im Bild-‚Inhalt‘ – also der dargestellten 
Figur – wiederfindet. All diese Elemente zusammen bilden dann 
das eigentliche Schausystem, von dem zu Beginn in diesem Teil-
kapitel die Rede war. 

 Noch deutlicher wird dies, wenn man Rahmen und Bild-‚In-
halt‘ der nächsten Seiten anschaut: Die Augsburgerin ist nicht nur 
in einer feineren, noch dazu gerade im Bereich ihrer Schürze in 
einer stärker gemusterten Kleidung sowie mit einer schlankeren 
Taille abgebildet, was ihren gehobenen Stand betont (Abb. 4). 
Auch ihr Rahmen ist aufwendig gestaltet, wiederum analog zur 
Kleidung mit den eleganten Faltenwürfen und dem Muster der 
Schürze; er enthält mehr Blumen-
motive als Grotesken und die Podest-
maske, die sich unten mittig im 
Rahmen findet, stellt einen jungen 
Putto dar. Es kann also festgehalten 
werden, dass sich dieses Schau- und 
Ordnungssystem sowohl über die 
Bild- und Textinhalte als auch über 
formale Bildelemente konstituiert 
und wir es hier weder mit einem 
reinen Porträt – schon gar nicht mit 
einem individualisierten – noch mit 
neutralen Objektdarstellungen zu tun 
haben. Bild und Text sind nicht klar 
voneinander trennbar, wie in einem 
medialen Spiel. Dies wird auch noch einmal mit Blick auf den 
jeweils begleitenden ‚Text‘ eine Seite später deutlich: Durch die 
verwendeten verzierten Initialen am Anfang und die Trichterform 
am Ende des Textes, die das Satzbild auf immer kürzere Zeilen und 
schließlich nur eine Silbe hinauslaufen lässt, wird auch die Schrift 
bildhaft und Teil des Schausystems. Die Form erinnert an ein Wap-
pen16 ) und passt somit durchaus zu einem politischen Diskurs von 

A M E U B L E M E N T I N  D I F F E R E N T E R W I E D E R H O L U N G
Ü B E R M A S S S TÄ B E ,  T E C H N I S I E R U N G U N D T Y P I S I E R U N G I N  D E N W O H N D I S K U R S E N I M 
J O U R N A L D E S L U X U S U N D D E R M O D E N

/ /  Katharina Eck

16 )
Ich danke an d iese r  S t e l l e  K a t hr in H e inz 
f ü r  den H inwe is .
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m o d e r n i :  D o n z e l l a  N o b i l e  A u g u s t a n a
















